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Masken und Emotionen
Seminar zu interkulturellem Austausch im Tagungshaus der EAS 

„Wir haben viele Diskussionen 
um den Kulturbegriff geführt, 
weil der so schwer greifbar ist”, 
berichtet Seminarteilnehmerin 
Juliane Krauskopf. Maria-Zoryane 
Cîrstea ergänzt: „Die Antworten 
kamen nicht über Theorie, son-
dern durch Reflektion.” 

Die Teilnehmenden wurden 
von Lekt. Dr. Mirona Stănescu, 
Direktorin des Departements für 
Lehreraus-, -weiter- und -fort-
bildung an der Babeș-Bolyai-
Universität Klausenburg mit 
theaterpädagogischen Übungen 
dazu angeleitet, aus verschiede-
nen Perspektiven über die Begrif-
fe Kultur und Kommunikation 
nachzudenken. 

Prof. Dr. Stefan Jeuk, Leiter des 
Sprachdidaktischen Zentrums an 
der Pädagogischen Hochschule 
Ludwigsburg, brachte den Stu-
dierenden die linguistisch-di-
daktische Perspektive näher und 
leitete verhaltenspädagogische 
Übungen an.

Was den Studierenden aber 
wahrscheinlich mindestens so 
sehr im Gedächtnis bleiben wird 
wie die Seminarsitzungen, sind 
Ausflüge in die Umgebung. Ale-
xander Leser erzählt: „Ich war 
überrascht, an wie vielen Stellen 
deutsche Kultur hier noch sicht-
bar ist.” In dem kleinen Museum 
in der evangelischen Kirche in 
Neppendorf haben ihn etwa die 
Trachten beeindruckt, die dort 
aufbewahrt werden. Andere den-
ken eher an Führungen in den 
Innenstädten von Hermannstadt 
und Schäßburg, die etwa Juliane 

durch die vielen alten Gebäude 
wie eine Zeitreise erlebt hat, oder 
an das gute Essen, das die Gruppe 
am Mittwoch bei einem Besuch 
von einer Bauernfamilie bekam. 

Auch ein Besuch in einer Schu-
le wird den Studierenden im Ge-
dächtnis bleiben. Sie besuchten 
deutsche Klassen, und die deut-
schen Studierenden konnten da-
bei feststellen, dass die didakti-
sche Herangehensweise und die 
Gestaltung des Klassenzimmers 
sich stark ähneln. Hier bestätigte 
sich, dass Kultur also nichts Fest-
gelegtes ist und sich eher zwi-
schen Personen unterscheidet als 
zwischen bestimmten Gruppen, 
wie die Seminarteilnehmenden 

es im Lauf der Woche besprochen 
hatten.

Wobei „besprochen” es viel-
leicht nicht ganz trifft, denn:

Der Seminarnachmittag am 
Donnerstag eröffnete eine span-
nende Diskussion zur non-verba-
len Kommunikation und brachte 
Studierende aus Klausenburg und 
Ludwigsburg näher zusammen. 

Die Teilnehmer vertieften sich 
in zwei lebendige theaterpäda-
gogische Spiele. Die erste Übung 
war eine assoziative Partnerar-
beit: Ein Teilnehmer nahm eine 
Pose ein, während der Partner 
spontan eine Interpretation und 
Bedeutung dazu fand. Dr. Mirona 
Stănescu unterstrich hierbei die 
zentrale Botschaft, dass die Kör-
perhaltung tief das menschliche 
Befinden kommuniziert und dass 
Akzeptanz für die individuellen 
Interpretationen von Körperhal-
tungen unerlässlich ist. 

Anschließend folgte Spiel 
Zwei, bei dem die Teilnehmer in 
zwei gleich großen Gruppen eine 
„Emotionskette” darboten. Die 
Herausforderung für die Zuschau-
er bestand darin, die non-verbal 
übermittelten Gefühle rein de-
skriptiv zu erfassen – sie sollten 
die genaue Haltung von Extremi-
täten und Gesicht beschreiben, 
statt diese zu interpretieren. Da-
bei zeigte sich ein interessantes 
Muster: Zwar kehrten bestimmte 
Haltungen immer wieder, doch 
eine völlig identische Darstellung 
derselben Emotion war kaum zu 
finden. Die zweite Runde, in der 
die Emotionen Angst, Ekel, ver-

wirrt und verträumt mit Masken 
dargestellt wurden, lieferte ei-
nen spannenden Unterschied. Es 
wurde offensichtlich, dass die Zu-
ordnung bei einigen dieser Emo-
tionen deutlich schwerer fiel, was 
unterstrich, wie entscheidend die 
Mimik als ein Hauptwerkzeug der 
nonverbalen Kommunikation für 
das Erkennen feinerer Gefühlsnu-
ancen ist. Das Publikum kam nur 
der Verträumtheit schnell auf die 
Schliche, da die Haltungen der 
Kette sich nahezu spiegelten.

Eine Kollision mit interkul-
turellen Kompetenzen war der 
Länderabend, zu dem sich die 
Studierenden am späteren Abend 
zusammenfanden. Sie wurden 
beauftragt, eine Präsentation 
über diese jeweils kooperieren-
den Länder vorzubereiten. Die 
Klausenburger Gruppe legte die 
Messlatte mit ihren kreativen 
Ideen sehr hoch. Während sie 
die neun historischen Regionen 
Rumäniens skizzierten, wurde 
auf Tanz, Volkstracht und Teppi-
che eingegangen. Der Tanz wur-
de vorgeführt und gelehrt, die 
Tracht wurde vor den Zuschauern 
angezogen und erklärt und die 
von einer Großmutter selbstge-
machten traditionellen Teppiche 
wurden digital gezeigt. Rumä-
nische Sprichwörter wurden auf 
deutsch übersetzt und Unwissen-
de sollten raten, was sie wohl be-
deuten. „A freca menta” (Nichts 
tun) bekam beispielsweise die 
reizvolle Bedeutung „Wenn etwas 
stark riecht, sollte man die Min-
ze reiben” neu zugeschrieben. 
Die Deutschen überzeugten mit 
einer humorvoll ereignisarmen 
Quizrunde, bei welcher unter 
anderem unabdingbares Wissen 
über deutsche Bierkultur abge-
fragt wurde. Um die Germanistik-
studenten aus Rumänien gänzlich 
zu verblüffen, ertönten danach 
verschiedenste Dialektbeispiele 
der deutschen Sprache, die die 
Klausenburger Gruppe überra-
schenderweise mehrheitlich er-
folgreich zuordnen konnte. Im 
Anschluss an den Länderabend 
wurden die erlernten Schrittfol-
gen auf der Tanzfläche bis spät in 
die Nacht angewendet. 

Die Organisatoren des Semi-
nars blicken optimistisch in die 
Zukunft dieser wertvollen Ko-
operation. Prof. Dr. Jeuk sicherte 
zu, dass das Seminar mindestens 
noch für die kommenden drei Jah-
re fest eingeplant ist. Zwar schloss 
er nicht aus, dass es anschließend 
aus biographischen Gründen zu 
einer Erneuerung und einem 
„neuen Gesicht” kommen könnte 
– die Essenz der Kooperation soll 
jedoch weiterleben, in enger Ko-
operation mit der Donauschwä-
bischen Kulturstiftung des Lan-
des Baden-Württemberg, die 
alles überhaupt ermöglichte. Sein 
Dank galt auch der Evangelischen 
Akademie Siebenbürgen, die ihr 
Tagungshaus in Neppendorf zur 
Verfügung stellte. Es bleibt also 
ein weiteres interkulturelles Band 
zwischen Deutschland und Ru-
mänien fest bestehen.

Max GALTER
Katharina HENSEL

Der interkulturelle Austausch ist wichtig fürs Lernen, das haben die Studierenden aus Ludwigsburg/
Deutschland und Klausenburg/Rumänien in der letzten Woche festgestellt. Vom 4. bis zum 11. Oktober 
tauschten sie sich im Hans-Bernd-von-Haeften-Tagungshaus der Evangelischen Akademie Siebenbürgen in 
Neppendorf/Hermannstadt über verschiedene Gedanken zum Thema Kultur aus.

Lekt. Dr. Mirona Stănescu (rechts außen) zeigt vor, wie gewisse Emotionen 
mit Masken dargestellt werden können.                      Foto: Katharina HENSEL

Zu der Schulung, an der 14 enga-
gierte junge Leute von den Jugend-
foren Mühlbach, Hermannstadt, 
Mediasch, Schäßburg, Kronstadt 
und Sächsisch Regen teilgenom-
men haben, hatte der Deutsche 
Jugendverein Siebenbürgen (DJVS) 
eingeladen. 

Es ist zu beobachten, dass bei 
Kindern und Jugendlichen psy-
chische   Gesundheitsprobleme 
zunehmen. Darum ist es sinnvoll, 
wenn ehrenamtliche Mitarbeiter 
der Jugendforen Warnsignale für 
psychische Gesundheitsprobleme 
erkennen und kompetent, angst- 
und vorurteilsfrei  damit umgehen 
können. 

Die beiden hauptamtlichen Ju-
gendreferenten Johanna Kezdi 
(Hermannstadt) und Kevin Wagner 
(Schäßburg) hatten Anfang des Jah-
res an einer Schulung in der Jugend-
bildungsstätte der Evangelischen 
Kirche in Bad Dürkheim/Deutsch-
land teilgenommen und wirkten 
nun als Multiplikatoren, die ihr er-
lerntes Wissen kompetent und mit 
viel Engagement teilten.

Die Teilnehmer konnten an die-
sem Wochenende ihr Wissen über 
psychische Gesundheit verbes-
sern, stigmatisierendes   Verhalten 

vermindern und das Vertrauen in 
die eigene Kompetenz steigern. 
Sie wurden gestärkt in ihrer psy-
chischen Widerstandskraft und 
gezielt auf schwierige Situationen 
vorbereitet, die während regulären 
Veranstaltungen auftauchen könn-
ten. Außerdem wurden sie darin ge-
schult, diese zu erkennen, sensibel 
anzusprechen und möglicherweise 
Brücken zu professionellen Hilfsan-
geboten zu bauen. 

Vor allem die praktischen Übun-
gen sollten den Teilnehmern helfen, 
bei schwierigen Situationen sicher 
und richtig zu agieren. Trotz der 
Ernsthaftigkeit des Themas blieb 
der Spaß an der Veranstaltung nicht 
aus und so wurde vor allem bei Rol-
lenspielen viel gelacht. In den Pau-
sen und am Abend war ausreichend 
Gelegenheit sich auszutauschen 
und so die Verbindung unter den 
einzelnen Jugendforen zu stärken.

Die Veranstaltung wurde finan-
ziert über die Arbeitsgemeinschaft 
Deutscher Jugendorganisationen 
(ADJ) und das Demokratische Fo-
rum der Deutschen in Rumänien 
(DFDR) aus Mitteln des Departe-
ments für interethnische Bezie-
hungen der rumänischen Regie-
rung (DRI).                                      DJVS

Die beiden Jugendreferenten Kevin Wagner (Bildmitte) und Johanna Kéz-
di (rechts von ihm) teilten ihr Wissen und ihre Erfahrungen mit den Teil-
nehmenden.                                                                                                  Foto: DJVS

Sicher und richtig agieren
Jugendleiterschulung in Birthälm

Unter dem Titel „Seele stärken – in Krisen begleiten” fand am ver-
gangenen Wochenende im Jugendzentrum Birthälm eine Weiterbil-
dung für engagierte ehrenamtliche Jugendliche und Jugendleiter der 
Jugendforen in Siebenbürgen statt.

   

Buchvorstellung im Bischofspalais: Unter dem Titel „Der schuli-
sche Religionsunterricht der Minderheiten in Rumänien von Gunda 
Wittich. Eine Wahrnehmung und Deutung im europäischen Bildungs-
kontext aus evangelischer Perspektive” hat die Theologin und Pfar-
rerin Gunda Wittich ihre Dissertation 2025 im Schiller-Verlag Bonn-
Hermannstadt veröffentlicht. Eine Rezension lesen Sie in einer der 
nächsten HZ-Ausgabe. Unser Bild: Das Buch wurde am Freitag im Bi-
schofspalais durch Bischof Reinhart Guib, Religionsreferentin Dr. An-
gela Deak,  Gunda Wittich, Lekt. Dr. Alina Pătru und Pfarrer Gerhard 
Servatius-Depner (v. l. n. r.) vorgestellt.               Foto: Beatrice UNGAR

„Frequenz Mann”
Hermannstadt. - Die Ausstel-

lung „Frequenz Mann” ist noch 
bis 7. November in der Astra-Bib-
liothek (Trakt B) von Montag bis 
Freitag zwischen 8 und 20 Uhr zu 
sehen.  

„Die Ausstellung  markiert den 
150. Geburtstag des Schriftstellers 
und Nobelpreiträgers Thomas 
Mann (1875-1955) durch eine in-
novative Auseinandersetzung mit 
den zentralen Themen seines Le-
bens und Werkes”, so die Organi-
satoren vom Deutschen Kultur-
zentrum Hermannstadt. (RS)


